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Im Chlapperläubli.
3m ©blnppeitäubii djiapperi's,
Hub plappert's mieber fdjroer,
33SetI's mit ber £aupttoad) bod) nod)
©idjt flan,5 in Orbnung mär'.
Das Ding ift nod) nid)t fprudjteif,
3ft nod) iiidjt ganj perfett,
3ur ^Bauausführung rnili man
©id)t „'s evffe )Preis=iptojeft".

3m ©blapperiäubli djlappert's
Unb plappert's mie nod) nie:
Das mit bei ©oifsbefragung
3ft reinfte 3''0"ie.
3mar ©olfsabftimmung gibt es,
Das «olt t)at 's feljte ©Sort,
Dod) toic's and) ftimmt, es niitjt nidjts,
Die ganptoad), bie mug fort.

3m ©blapperläubii djlappeti's
Unb plappert's nal) unb fern:
©ärit ift für ©enaiffattcen
Sdjou lange ju mobern.
3»r ffirojjgarage pafet bod)
©uf feinen galt Sarof,
gort mit bcm alten ipiunber,
S« mit bem Setonbiod!"

3m ©blapperiäubli djfappert's
Itnb plappert's uoflet ©raus:
©tau ftappeit ©etonflöijc
tlnb nennt es — Sernerl)aus.
tfnb inirb and) 's Stabtbilb übe,
©anal nnb monoton,
Stabtbilb ift nebcitfädjlid),
Die i^auptfari)' ift ©eton.

© 1) 1 a p p e r f d> I ä n g I i.

E Troum.
©on © e r t r u b iß i 11 io e r.

Dr Dob bet ere ©iuetter bs einjige ©I)inb
uiäggno. Druf ifd) es fo ftill u Iäär im ifiinto
movbc. Weis tufdjtigs ©binberludje I)et met)
biir bie fdjöne, luftige dimmer tönt. Weis

Diimpfi oo=n»erc djlpne if>anb Ijet a be Sdjpbe
ii be ©Säiib ft)s 3^id)e I)inberlat). .Weiner brät
tige Sd)iiel)Ii l)ei uf be Deppidje ihres ©lag
abbriidt. ©lies bet i befdjter Otttig gliinjt.
Sogar br ©arte f)et usgfef) roie»it»e pflegte
Saal. ©So fi a cl) t jitj bie güegii unie»
gifdjprunge, mo fiifd) I)ie bie oiele Steinti us
be ©Sägli gfdjtiipft Ijeiï ©So Ijei cidjt jitj bie
mollige §änbli gfpielt, mo fiifd) l)ie fo oiel
atmi Shiemedjöpfti abgriffe bei? Um roiin bei
fed) äd)t jilj bie runbc ©ermli gleit bie
©ermli, mo fo fefdjt bei djöitnc brüde? ©So
bet äd)t jtlj bas fiiefje ißtouberiuüüli bridjtet

bas bätäige ©lüüli, mo fo einjig lieb
„©tutti" gfeit bet? — 3© mo mo bifd;
bu, Üiebliug? ©So foil bie grogi Sef)nfud)t
00 bpr ©iuetter bi fuedje?

©d), bie fd)redlcd)i Oritig' — bie furdjtbari
totilli im §uus unb im ©arte! Ds fleib bet
a bt junge ©iuetter jebrt. Sie I;et ifjrc Suttne»
fd;i)u nib djönne octgäjje u fi) ©crlufcbt nib
djönne oerfdjmärje 11 ifd) gäge il)ri ©iit»
mönfdjc unfriinbled) 11 liebtos morbe u t>et mit
it)tem ôcrrgot jiirnet, baß er»e bas fdjmäre
ßcib gfdjidf Ijct.

Da ifd) bie ©binberjeel, mo immer nad)
fid) riiefe tjet gtjört, für b'©uel) 00 it)rer ©tuet

ter rjträte: „ßiebc ffiott, erbarm bi über
nips ©iuctterti! Säg»c=re, bag i bi bit bet)eime
bi! 3eig=e=re, mo itjti ffiebante mi müege
fued'e, bamit if)ti Seel nib ganj umnad)tef
mirb. Sitte, bitte, liebe ffiott, hilf!"

tt ffiott, bärn ja b'©l)inber bs £iebfd)te
fi), I)et bem ©cngclis Dßuitfd) erfüllt. 3
©adjt, too fed) bie arnti ©iuetter mieber fdjlaf»
tos i be ffit)üffi ltmegroorfe bei, t)et ber t)imnn
tifä; ©ater mit gait} tiube §änbe it)ri ©uge»
bediel juebrüdt 11 t)et bie fuedjenbi Seel juin
guef) oo»mc»ne tjödje Sarg gfüeljtt 11 bet-e=re
beföhle, fie foil bä Sarg bejtgge. Uf br §öd)i
obe märbi fie be tyres C£f)tnb ftnbe.

D'Secl oo ber fdjlafenbe ©iuetter bei fed)

uf b'äßanberig gmad)t. Dr SBäg ifd) furdjtbar
mtiebfam gfi. ©r bei Uber fpitjegi Steine
gfüeljrt, l)et |ed> i uielne ©l)rümmung<e gmnnbe,
ifd) mit Sdjlainm bebedt gfi, u es ifd) gfi,
mie menti er lets ©eub meb roett näb- Die
armi ©iuetter bet bpfdjtet. 3fM'i gü^S b®i
blüetei. Ds ©bleib ifd) immer fdjtuärer morbe;
beim es I)U "iel Sdjlamm u Driid mit»
gfd)leipft. Ueberall fi bie Steine, ifd) bä grufig
Scbiantm giäge. .Weis eiitjigs fubers ^laljli
ifd) ba gfi, too fed; bie müebi grott I)dtti d;Önnc
nieberfebe. So l)'l fi miiege immerjue oor»
mävtsgab. 3digg t)U fi flcir Hümme djönne;
bemt roenn ibt'i Cugc jriiggluegt b^i. b«t Ü
ber Sdjlunb oo»me=ite furdjtbare ©bgrunb ab»

gfd)tcdt. §et fie aber ufmärts gtuegt, bet fie
c ditpni, ft)ni §aitb gfel) minie. Das gäubli
l)et fe jogc; beim es ifd) bs .§äubli uo il)tem
©binbli gfi. Ütdj, fie bet's ja fo guet, guet
ternit!

3mmer mpter ufe bei fed) bie tounbe giief;
gfdjleppet. Dt Ußtig ifdj gang böfer morbe.
D'üuft i>ei bie müebi Silgeritt bünn u pfig
ablafe. Die ©iuetter I)et afange afai) briegge,
fie bel gftöbnet u fed) mäugifd) überleit, ob
fie ad)t nib lieber allem es îleub madje föll
u eifad; jtugg i bä ©bgrunb louffe.

©ber ba ifd) ii)ri Seei piögied) oorc grobe
Srad;t gftanbe. Das holperige SBägli I)et uf bs
©ial ufgbört. © grogi ©liefe mit Duufigc
00 lieblidje Slüentli ifd) oor it)rne Duge
gläge. Sögelt i munberbarer garbepradjt bei
mit ganj fältfame Stimme gjubiliert u=n»c [iiege
©tjinbergfang bet a itjres OI)t tönt. Da ifd) br
gucfi 00 üfer ©iuetter mieber tiedjt u fdjnftll
morbe. Sie ifd) baut Klang do bene ©l)ittber»
ftimnte nadjegange, u ba X)et fie j'mitts uf
br ©liefe d>Ipni u grobe ©ftalte i mpgc fdjini-
metnbe ©mäitber gfel)»n--c Dîeige uffüebre. gtjii
oertlärte ©fidjtli l)ei glüüdjtet. 3 be fiode tjei
fie Slüentli treit 11 3'mitts uf»em ©böpfli bet
es prädjtigs ©Ijrönli glänjt.

D'Ouge 00 ber ©iuetter fi gau3 ropt offc
gftanbe, fie I)et fed) mit grobe Dräne gfüllt,
u ufern jittrige ©iunb I)ets febnfüdjtig grüeft:
,,§cini mps ©I)inb!"

Da bet fed) us bäm fcbimmeritbe .Wreis e

jarti, cbtpni, Iiiiicbtenbi ©ftatt glöft u ifd) br
groll eg'gäge gange. ©Ut tmänblidjer fiiebi
[jet bas ©engeli fps ©iuetti agluegt. Die ©iuet»
ter I)et ibri Strme usgftredt u t)et bäm ©I)inbli
gfeit, es fölt mit it)re betdjo. ©ber ba bet äs
g'antroortet: „©iuetti, gönn bim ©binb br
emig gtiebc! 3 bi beT)eime im rid)ttge ©ater»

buns u möditi itiimme uf b'îterbe jrüggdio.
©iad), bag 011 bu eiiiifd) I)ie I)üre djunfd)! ©ttttm
ffiott uf bp Aäbesmäg, bc miirbe mir is fpctev
am 3iel begägne u»it»is i b'Slrnte fdjiliebe börfe.
§iit treit bps ©bleib no ©erbefd)muij. - So
börfe fner'enanbet nib umarme; benn i trage
es reins, uubeflädts ©bleib."

Das fiüüdjtängeli l)et fed) 00 fpnt ©iuetti
mägtebrt 11 ifd) fpne tjimmlifdje Kamerabc jue»
fdjmöbt.

D'grou ifd) ermadjet. Da Drount I)et fe

gbetlt. Ds Dunfle 11 bs Scbroäre ifdj us il)-
rem .^ärj gmtdje. Sie l)et jil) gmiigt, bag
itjres ©binbli i br .^errledjteit läbt 11 niimnte
mott uf b'©erbe 3rüggd),o. U fie Ijet gmiifjt,
bag fie muefî bei Ißäg 311 it)m fucrfje. Drjuo
ifd) alfo es teins ©bleib nötig gfi. Sie bet
fed) oorgtto,' bas möll fie um jebe er»

ringe; benn am 3iel bet il)res ©bittb gmovtet,
too fe mime oljni ©erbefdpitug bet börfe um»

arme.
Ob fie ädjt bs 3iel erreicht bet

Kindermund.
Des K i it b e s Iraner, ©nnelts ffirog»

oater mar geftorbeit unb im Drauerbaus oer»
mieb man bestjalb jebes ffieräufdj. Hut fid) bem
Drud biefer unbeimlidjen Stille 31t entäiel;eit,
fetjte fid) bie Kleine ans Klaoier unb begann
ieife unb oorfidjtig 311 iptelen. „öör auf,"
mahnte bie ©lutter, „bas barfft bu nicht, bu
roeigt bod), bag mir Drauer babert. ©ad; lur»
3cm 9iad)finnen fragte bie Kleine fd)üd)tcrn :

„Darf id) benn nicht roenigftens auf bett fdjmar»
3en Daften fpieien?"

K i u b e r 111 u n b. „©iutter, gehören meine
Obren 311 meinem §a(s ober 3U meinem ffie»

ficht?"
„©iiefo benn, gritjd)en?"
„Dia, bu baft bod) bei ©iiittta gefugt, fie folic

mein ffieficfjt tuafdjen, 1111b ba roiil fie jet)t bie
Obren and) roafc'bcn!"

Donnernbes ffi e l ä d) t e r. ©us einer

ffiartemoirtfdjaft fcballt ©elädjter luftiger ffiä»
fte. Da3toifcben Ipört mau bas ©ollen 0011

Kegeltugelu. Sifelotti bleibt fieben unb fragt:
„Sati, toaruiit tunneret's au efo, toänit bie
Sut Iadjet?"

*

Das elfjährige iliesd)en fitjt bei mir uttb er»

3äl)it mir, ba| il)re Sd)ulfreuttbin ©(je il)t'
gejagt habe, bafj ihre ©iutter toobl in ben

nädjfteit Dageit ins äßöd)uerinnenl)eim geben
mürbe, uieii fie ein ©abp ermattet. Da id) mir
jdjon lange überlegt hatte, auf roeldje ©rt id)

fiiesdjeit einmal etmas ,,©uftIärungs=Untcrrid)t"
erteilen tonnte, hatte id) gleid) ein 1111b jagte:
„fliesdjen. roeijjt bu benn, rnie mau Kinber
Iriegt?" ©iitleibig Iädjelnb fdjaute fie auf bie
(0 naio grageube unb antroortete: ,,©d), ©roh»
mutter, id) meig bod) jd)on, mie man feine
friegt!"

*

,,©d), liebe grau, jdjenten Sie mir bod) fünf»
jig ©appen! 3'b braudje jouiel, tint 311 ©ater
unb ©iutter 3U iomtnett."

Dame (mitleibig): „©iein Heiner Kerl, 1)'«
baft bu fie. ©So finb benn beiue ©Item?"

„3m .Wino."
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Im <ÜIi1il^perIäutiIi.
Im Chlnpperlänbli chlappert's,
Und plappert's wieder schwer,
Weil's mil der Hauptwach doch noch
Nicht ganz in Ordnung wär'.
Das Ding ist noch nicht spruchreif,
Ist noch nicht ganz perfekt,
Zur Bauaussührung will man
Nicht ,,'s erste Preis-Projekt".

Im CHIapperläubli chlappert's
Und plappert's wie noch nie-
Das mit der Volksbefragung
Ist reinste Ironie.
Zwar Volksabstimmung gibt es,
Das Volt hat 's letzte Wort,
Doch mie's auch stimmt, es nützt nichts,
Die Hauptwach, die must fort.

Im CHIapperläubli chlappert's
Und plappert's nah und fern-
Bärn ist für Renaissancen
Schon lange zu modern.
Zur Grvstgarnge pastt doch
Ans keinen Fall Barok,
Fort mit den? alten Plunder,
Her mit dem Betonblock!"

Im CHIapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Grans-
Man stoppelt Betonklötze
Und nennt es - Bernerhaus.
Und wird auch 's Stadtbild öde,
Banal und monoton,
wtadtbild ist nebensächlich,
Die Hauptsacb' ist Beton.

Chla p per s ch I ä n g l i.

I- Iioklllt.
Von G e rtr ud Wittwe r.

Dr Tod het cre Ntnctter ds einzige Chind
wäggno. Drnf isch es so still n läär im Huus
morde. Reis luschtigs Chindertache het »lieh
dür die schöne, luftige Zimmer tönt. Reis
Tüinpsi vo-n-ere chlyne Hand het a de Schybe
n de Wànd sps Zeiche hinderiah. Reiner dräk
kige Schüeyli hei »f de Teppiche ihres Mast
abdrückt. Alles het i beschter Ornig glänzt.
Sogar dr Garte het usgseh wie-n-e pflegte
Saal. Wo si ächt jih die Füestli nine-
gschprunge, wo süsch hie die viele Steinli ns
de Wägli gschtüpft hei? Wo hei ächt jitz die
inollige Händii gspielt, wo süsch hie so viel
armi Blueniechöpfli abgriffe hei? Um rvän hei
sech ächt jitz die runde Acrmli gleit die
Acrmli, wo so fescht hei chönne drücke? Wo
het ächt jitz das slleste Ploudermnüli beichtet

das harzige Müüli, wo so einzig lieb
„Ntutti" gseit bet? - Ja, wo wo bisch
du, Liebling? Wo soll die grosti Sehnsucht
vo dpr Mnetter di sueche?

Ach, die schrecklechi Ornig die furchtbar!
^tilli in» Hnns und im Garte! ^ Ds Leid het
a dr junge Mnetter zehrt. Sie het ihre Sunne-
schyn nid chönne vergösse u sp Vcrluscht nid
chönne verschinärze u isch gäge ihr! Aiit-
mönsche unsründlech u lieblos morde u het »nit
ihren» Herrgot zürnet, daß er-e das schwäre
Leid gschickt het.

Da isch die Chinderseel, wo immer nach
sich rüefe het ghört, für d'Rueh vo ihrer Muet-

ter ptràte- ,,Liebe Gott, erbar»»» di über
Ulys Mnctterli! Säg-e-re, dast i bi dir dehenne
bi! Zeig-e-re, wo ihri Gedanke ini inüeste
sueche, damit ihri Seel nid ganz umnuchtet
wird. Bitte, bitte, liebe Gott, hilf!"

U Gott, däm ja d'Chinder ds Liebschte
sy, het den» ?le»»gelis Wunsch erfüllt. I cir
Nacht, wo sech die armi Mnetter wieder schlaf-
los i de Chüsfi umcgworfe het, het der himm-
lisch Vater mit ganz linde Hände ihri Auge-
dechel zuedrllckt n het die suechendi See! znni
Fuest vo-me-n« höche Bürg gsüehrt u het-e-re
besohle, sie söll da Bürg bestyge. Uf dr Höchi
ode wärdi sie de ihres Chind finde.

D'Secl vo der schlafende Mnetter het sech

uf d'Wanderig gmacht. Dr Wäg isch furchtbar
müehsam gsi. Er het über spihegi Steine
gfüehrt, het sech i vielne Chrümlnunge gwunde,
isch mit Schlamm bedeckt gsi, n es isch gsi,
wie wenn er keis Aend meh wett näh. Die
armi Mnetter het byschtet. Ihri Fllest hei
bllletet. Ds Chleid isch innner schwärer worde;
denn es het viel Schlamm u Drück »nit-
gschleipst. Ueberall si die Steine, isch da grusig
Schlamm gläge. Reis einzigs subers Plützli
isch da gsi, wo sech die müedi Fron hätt! chönne
niedersetze. So het si müeste immerzue vor-
wärtsgah. Zrügg hot si gar nümme chönne-
denn wenn ihri Ouge zrttggluegt hei, het se

der Schlnnd vo-me-ne furchtbare Abgrund ab-
gschrcckt. Het sie aber ufwärts glnegl, het sie

c chlyni, syui Hand gseh winke. Das Händii
het fe zöge- denn es isch ds Händii vo ihren»
Chindli gsi. Ach, sie het's ja so guet, guet
kennt!

Immer wyler ufe hei sech die wunde Fllest
gschleppet. Dr Wäg isch gäng böser morde.
D'Lnft het die müedi Pilgerin dünn u ysig
abläse. Die Mnetter het afange afah briegge,
sie het gstöhnet u sech »nängisch überleit, ob
sie ächt nid lieber allen» es Aend mache söll
»» cifach zrngg i dä Abgrund Ivuffe.

Aber da isch ihri Seel plötzlech vore graste
Pracht gstande. Das holperige Wägli het uf ds
Mal ufghört. E grosti Wiese »»»it Tuusige
vo liebliche Blllemli isch vor ihrne Ouge
gläge. Vögel! i wunderbarer Farbepracht hei
mit ganz sältsame Stimme gjubiliert u-n-c süeste

Chindergsang het a ihres Ohr tönt. Da isch dr
Fuest vo üser Mnetter wieder liecht u schnäll
morde. Sie isch dän» Klang vo dene Chinder-
stii»ii»»e nachegange, u da het sie z'mitts uf
dr Wiese chl»)ni u groste Gstalte i wyste schim-
»»»ernde Gwänder gseh-n-e Neige uffüehre. Ihri
verklärte Gsichtli hei glüüchtet. I de Locke hei
sie Blllemli treit n zbnitts uf-em Chöpfli het
es prächtigs Chrönli glänzt.

D'Ouge vo der Mnetter fi ganz wyt osfe
gstande, sie hei sech mit groste Träne gfllllt,
u ufen» zittrige Mund hets sehirsüchtig grlleft-
„Heini mys Chind!"

Da het sech us däm schimmernde Kreis e

zarti, chlyni, lüüchtendi Estalt glöst u isch dr
Frou eg'gäge gange. Mit nnändlicher Liebi
het das Aengeli sys Muetti agluegt. Die Nkuet-
ter het ihri Arme usgstreckt u het däm Chindli
gseit, es söll mit ihre heicho. Aber da het äs
g'antwortet- „Muetti, gönn dim Chind dr
ewig Friede! I bi dehenne in» richtige Vater-

huns u möchti nümme uf d'Aerde zrüggchv.
Mach, dast ou du cinisch hie hüre chnnsch! Nimm
Gott nf dy Läbeswäg, de würde mir is spctcr

am Ziel begägne u-n-is i d'Arme schließe dörse.

Hüt treit dys Chleid no Aerdeschmutz. So
dörfc iner ' enander nid u»nnr»»re! denn i lragc
es reins, unbesläckts Chleid."

Das Lüüchtängeli het sech vo syn» Nlicetti
»vägkehrt » isch syne hi»»»»nlische Ra»»»erade zne-
schwöbt.

D'Fron isch erwachet. Da Troum het se

ghcilr. Ds Dunkle n ds Schwüre isch us ih
re»n Harz gwiche. Sie het jih gwüstt, dast

ihres Chindli i dr Herrlechkeit labt u nümme
wott uf d'Aerde zrüggcho. ll sie het gwüstt,
dast sie muest der Wäg zu ihm sueche. Drzue
isch also es reins Chleid nötig gsi. Sie het
sech vorgno, das wöll sie um jede Prys er-

ringe f den»» an» Ziel het ihres Chind gwartet,
wo sc nnme ohni Aerdeschmutz het dörfe u»n-

arine.
Ob sie ächt ds Ziel erreicht het?

Kirlderinuull.
Des Rindes Trauer. Anneiis Grost-

vater war gestorben und im Tranerhaus ver-
mied man deshalb jedes Geräusch. Um sich dem
Druck dieser unheimlichen Stille zu entziehen,
setzte sich die Kleine ans Riavier und begann
leise und vorsichtig zu spielen. „Hör auf,"
mahnte die Mutter, „das darfst du nicht, du
weistt doch, dast wir Traner haben. Nach kur-
zem Nachsinnen fragte die Kleine schüchtern-
„Darf ich denn nicht wenigstens auf den schwor-
zen Tasten spielen?"

Rindermund. „Mutter, gehören meine
Ohren zu meinem Hals oder zu meinein Ge-
sicht?"

„Wieso denn, Fritzchen?"
„Na, du hast doch der Minna gesagt, sie solle

»nein Gesicht waschen, und da will sie jetzt die

Ohren auch waschen!"

Donnerndes G eIà chte r. Aus einer
Gartenwirtschaft schallt Gelächter lustiger Gä
ste. Dazwischen hört man das Rollen von
Kegelkugeln. Liselotti bleibt stehen und fragt-
„Vati, warum tnnneret's au eso, wänn die
Lüt lachet?"

Das elfjährige Lieschen sitzt bei mir und er-

zählt mir, dast ihre Schulfrenndin Else ihr
gesagt habe, dast ihre Mutter wohl in den
nächsten Tagen ins Wöchnerinnenheim gehen
würde, weil sie ein Baby erwartet. Da ich mir
schon lange überlegt hatte, auf welche Art ich

Lieschen einmal etwas „Aufklärungs-Unterricht"
erteilen könnte, hakte ich gleich ein und sagte-
„Lieschen, weistt du denn, wie man Rinde»
kriegt?" Mitleidig lächelnd schaute sie auf die
so naiv Fragende und antwortete- „Ach, Groß-
mutter, ich weist doch schon, wie man keine
kriegt!"

„Ach, liebe Frau, schenken Sie mir doch fünf-
zig Rappen! Ich brauche soviel, um zu Vater
und Mutter zu kommen."

Daine lmitleidig): „Mein kleiner Kerl, hier
hast du sie. Wo sind denn deine Eltern?"

„Im Kino."
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